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Drittes Capitel .
Von denen Farben , deren man sich

zum Tuschen bedienet .
F > ie meinsten Ingenieurs , so die Risse tuschi -

ren , haben in dem Gebrauch der Farben ,
die sie sich anschaffen , einen merklichen Unter¬
schied , zwischen denen , so ein Corpus , und zwischen
denen , so keines haben . Allein man mag sagen ,
was man will , so haben doch alle Farben ein Cor¬
pus . Dann wann aus Bresilienhvlz eine rothe
Farbe , oder von Körnern von Avignonsgren « .
te ; U' ^ vißnon ) eine gelbe Farbe gemachet wird ,
so ist die Farbe an sich sechsten nichts anders , als
einige kleine Parkiculn von Holz oder den Kör¬
nern , so sich abgesondert haben , vermittelst des
Wassers , so selbe durchdringet , und welches , so
es ihre Poros durchgehet , die kleinen Particuln
mit nimmt , so sich an das Wasser hängen , die¬
weil sie in einem gleichen Gewicht mit solchen ste¬
hen . Und eben deshalben ist dieses roth oder
gelb , rc . Indem man die Farben brauchet , wird
gesagt , daß die , so flüssig sind , und kein Corpus ha¬
ben , die Tuschirung desto schöner machen .

Die Uebung weiset unterdessen , daß man sich
deren wenig bedienet , und daß andere Farben ,
die einiges Corpus haben , nicht minder wol in
die Augen fallen , wann sie nur von den schön¬
sten , feinesten , wohl abgerieben , und aufdem
Papier gut getuschirt sind , ( Umbrs K^ ssicoc
heist sonst Schlupweiß , wird durch das Feuer
selb gemacht , ) blaue Englische Asche ( « näees
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bleues .) Carmin , ob sie schon grob und raub sind ,
lassen sie doch be „ er als alle andre Farben , so lein
Corpus haben , welche mit der Zeit , nachdem man
sie aufgetragen , abschießen . Darf man also
deshalven reinen Unterschied machen .

Alles , was mancvnsidcrirenmag , ist , zu erken¬
nen , welche am besten zu gebrauchen , worzu ich
dann die Ursachen und Mittel an die Hand geben
werde . Die vornehmsten Farben sind schwarz ,
weiß , violet , und gelb : Und alle andere , als
blau , roth , grünrc . kommen von dielen Haupt -
farben insonderheit her . Dann so ihr gelb mit
schwarz und weiß mischet , werdet ihr eine Er -
denfarb oder Umbra machen , so ihr weiß mit
Violet vermenget , werdet ihr blau bekommen , so
ihr gelb mit Violet vereinbaret , werdet ihr eine
grüne Farbe haben ; Ja endlich , so ihr Violet ,
so mit lsle Hllcrij angefüllet , mit einem /tcicio men¬
get , werdet ihr eine sehr schöne rothe Färb erhal¬
ten . Es sind einige Autores , welche von denen
Farben geredet haben , sie haben aber nicht einer¬
ley Ordnung in acht genommen Ich will dan -
noch durch Erfahrung und Gründe die Warbest
von diesem , was ich sage , zeigen , wann ich zur Er¬
klärung eines jeden C tucks insonderheit kommen
werbe , Auf was für eine Manier auch die Far¬
ben formiret werden , so thut doch alles dieses in
der Practic dieRiffezu verflössen nichts , und alle
diese Vermischungen dienen uns wenig . Die
Künstler versa äffen uns durch ihreWissenschaft
und Kunst die scl. bristen Farben , die sie verbun¬
den , die untersten Oerter der Erden , die tiefsten
Gründe im Meer zu durchsuchen . Ueber
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Ueber dieß die Gewächsedurch ihre Früchte ,

Blumen , Rinden , Holzblätter und Wurzeln

bringen uns eine unzchlbare Menge Farben Her¬

für . Auf was vor eine Art unterdessen sie vor¬

kommen , sind sie bey demGebrauch desTufchens

unter folgenden Namen enthalten ; nemlich
Zur schwarzen Färb .

i . Nauchlampen oder Druckerfchwärz .
r . Sincftfche Dinte oder sogenannte schwarze

Tusch .
z . Gemeine Dinte .

Zur weisen Färb .
4 . Das ( Weisse ) Bleiweiß .Zur Violerfarb .
s . Jndig .
6 . Turnelol .

Zur gelben Färb .
7 . Citronen KlÄllicor . ( wird aus Schulpwelß

durchs Feuer elaboriret )

8 . Goldgelber klsllicor .9 Operment .
12 . kesßrl .
n . 8ril äe 6rsin . äe 6rsm . )
ir . Berggelb .
iz . Safran .
14 . 6ummi Outli .
I s . Die Körner von ävi » nsn . ( l . es zrenettes

ä ' ^ vi ^ non . )
Zur blauen Färb .

16 . Blau Englische Asche . l. es ccnäres bleues . )
17 . Jndig , so fehrfein , und Mit ( weissem ) Blei -

w « ß° , misch « .
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18 . Turnesol , eben mit Missen BleyMiß
menget .

rs . Ultramarin .

Zur rochen Färb .

ro . Praparirlen Zinnober «

ri . Meng .
r r . Orientalischen Lack und Lack Columbia ,
rz . Carmin .
24 . Rvthelstern .

2 z . Dunkkss ' vcht ^ e drunrouxs ) Braunroth .

r6 . Gekocht Bresilienholz .
«Zur grünen Färb .

27 . Distilirk grün und blassen oder Saftgrün .
28 . Grüne Erden .

29 . Grünspan mit Weinessig und Weinstein

abgerieben .Zum Scharren .
zv . Nmbra .
z i . Gekochten Ofenruß .

Die Rauchlampen oder Druckerschwärz

wird von Colophonia gemachet , welchen man

in einem Ofen verbrennet , über welchen ein gros¬

ses Gewölb , so den Rauch fangt , siehet , solcher

Rauch ist nichts änderst als einigeParticuln von

dem Colophonio oder Geigenharz , die das

Feuer zertheilet , wovon der Schwefel ausge¬

dampft ist , wclcheParticula sich an dasGemäu -

er des Gcwvlbs hängen , und sich miteinander

vereinigen , und bringen solchergestalt das , was

man die Rauch - oder teutsche Schwärz nennet ,

hervor . Man nimmt davon so viel man will ,

und reibet es mit starcken Gummiwasser ab »braucht
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braucht selbe mit Applicirung der Pensel zum
Huschen , » der auch zum Aufzeichnen , indeme
wansmit gebrannter Baumwollen vermischet ,
und mit gemeiner Dinte abgerieben hat . Diese
Art ist eine von den schönsten Dintcn , so ich je¬
mals gesehen hab : Wann man damit Länderey¬
en , Gebäuerc . zeichnetest gewiß , daß dieStriche
viel schöner herauskommen , als diejenigen , so in
dem Kupfer , so ihr copiret , bezeichnet sind . Es
sind einige , so den Gebrauch der Rauchlampen
oder Druckerschwarz vor ein groß Geheimnus
halten . Es wäre auch gut , wann junge Leute so
zeichnen lernen , sich dessen nicht bedieneten , bis
sie versichert waren , daß sie mit gemeiner Din -
te ohne Anstoß arbeiten können .

Man findet gar selten Sinesische Dinte oder
sogenannte schwarze Tusch , die gut ist , die be¬
ste kommt von Paris . Unterdessen , so man nicht
Gelegenheit hat , einige zu bekommen , kan man
deren leicht entbehren , wann man sie auf folgen¬
de Art machet . Nehmet Kirschkern , so viel
euch beliebt , lasset selbe zu Kohlen brennen , wa¬
schet sie hernach wol , damit das Wasser den
Aschen davon wegnehme , und sie ganz schwart
bleiben . Mann dieses geschehen , reibet solche
auf einem Marmorstein mit Gummiwasser ab ,
und füget ein wenig Salarmoniac bey . Seyd
fleissig in dem Abreiben . Ihr könnet von dieser
Farlss so sehr dick seyn muß , Tafeln oder kleine
viereckiges oder runde Stefte formiren , die ein
oder zwey Daumen lang , und einen halben breit
smd . Ihx lasset solche trocknen , und bewahret die
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gemachten Stefte vor dein Staub . Andere ge¬
brauche » verbrannte Psirsingkern an statt der
Kirschkern . Man machet auch die Sinesifche
Dutte auf eine andere Art , so sehr schön ist .

Diese wird gemacht von starkem blauen Pa¬
pier , welches man aufcinemMarmor verbrennet,
mit SpirituVini abreibet , und einwenigGum -
mi darzu thut , dann formiret man kleine Stefte
daraus , so man zum Gebrauch aufhebt . Indem
man der Sinesistben Dintc sieb bedienen will ,
muß man in eincrMuschel oder Schistein ein we ,
nigWasser I) aben , und wannman wider dieSei ?
ren der Muschel oder Schiflcin solche reibet , so
schwärzt sich das Wasser , und wird fast der ge¬
meinen Dinte gleich . Man decket diese Mu ,
fchel mitPapier zu , damit kcinStaub hinein fal¬
te . ^ lnn wolle nun gstich Linien damit zieheu ,
oder aber mit demPerstel arbeiten , so nimmt man
von dieser Dinte , und bedienet sich dessen , wie
man es nöthig hat . In Ermangelung aller diese ?
Arten Tuschen oder Smefischen Dinten , kan
man die Dinten , die von der Raucbiampenund
Druckerschwärzegemacht , gebrauchen . *

Die gemeine Dinte , sovon Vitriol und Gall --
ar-ftln

* (gs kanauchinderNotbein guteTusch von Kühn - ,

ruß gemacht werden . Ncmlich man niunut ein klei¬
nes HafeleinA » groß manwitt , drückt es voll Kühn -
ruß , bedeckt eswol , und verklebt es lüi -t Hafners -
leimen . Nachdem es trocken , sezt man es in eine

starte Glut , wann es ausgeraucht , so ist es fertig

und das Riesige , Schwarze weggcraucht » hinge »
gen wann man das übrige bis 4 . mal wo ! abrei¬
bet , und nach Proportion gummirt , sowitd lMN g «Kwiß einer der schönsten Tusche haben .
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apfeln gemacht , und im Wasser gesotten wird ,
ist besser als die , so man mit Wein anmachet .
So sie gar zu sehr flieset , nachdeme mans gema¬
cher hat , so kau man Arabischen Gummi darein
thun . Solche Dinte , wann sie wohl angewen¬
det wird , ist sehrgut , und kanma » selbe schwä¬
chen , so viel als man will , indeme Wasser daran
geschüttet wird . Ueber dieß verstärket man solche ,
und macht sie nach Belieben schwarzer , wann die
Arbeit oder der Riß etlichemal überarbeitet
wird . Merket , daß diese Dinte durch eine subtile
und feine Leinwand , so bald als sie gesotten ist ,
durchgezwungen wird , um denUnrathderGall -
äpfel und des Vitriols zu scpariren . So zu viel
Vitriol darunter , wird sie gar leichtlich das Pa¬
pier worauf man mahlet , durchfressen . Als ist
deswegen wol Achtung darauf zu geben .

Das ( weisse ) Bleiweiß ist sehr gut , die ge¬
machten Fehler zu bedecken . Wann man nem -
lich es mit Gummiwasser abgerieben . Man be¬
dienet sich dessen am meisten , um die Flecken , so
man aus Unvorsichtigkeit aufden Riß , so man
verflösset , gemacht , zu verdecken , als daß es seye ,
um etwas damit zubestreichen . Die weise des
Papiers allein ist genug , das Licht denen vielfäl¬
tigen Farben , die man darzu gebraucht , zu ge¬
ben . Solchergestalten ist das ( weise ) Blei¬
weiß zum Gebrauch nicht groß nöthig .

Der Jndig wird aus einem Gewächs , so in
Africa wachst , gemacht , so man mit Kalch pu -
trificiren last . Solches geschieht in einem gros¬
sen Beck , so in die ftepe Luft qesezet wird . Man

B s brin -
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bringet uns diese Farbe in Menge heraus , ss
sehr schön und gut , nicht allein zum Gebrauch
des Verflösens , sondern auch sehr bequem zu
sehr viel andern Sachen . Man reibet solche
nur mit Wasser und Gummi ab .

Turncsol ist eine sehr schöne Färb , so man in
Form kleiner viereckigten Stucken verkauft , de¬
ren Grösse beyläufig eines Daumensdick ist ;
sie wird von den Blättern der Sonncnblum
gemacht , so man zusammen knetet , rc . Solche,
wird mit gemeinen Wasser abgerieben . Man
rnuß sich hüten , daß siech nicht einig ^ ciclum oder
/vllc -tle darunter mische , dann das erste verwan¬
delt solches in roth , das lezte aber in grün .

Das Papier , woraufmanmahlet , muß un -
gemein sein und sauber seyn ; dann wann nur
das geringste daran ist , so kan man versichert
seyn , man möge drn Pensel führen , so geschickt
als es immer seyn kan , so wird man doch einige
Flecken darein machen , so man nimmermehr her¬
aus zu bringen vermag .

Citronen und Goldfarber Maffieot , der er§
sie ist der Allerhelleste , und der lezkere der Al ,
lerdunkelste , ob er zwar nicht oft gebraucht wird ,
weiler gar zuvielCorpus hat , doch zum öftern
insonderheit in den Ländereyen auf dem Erdreist)
zu unterst der Tafeln employret wird . Das
( weisse ^Bleyweiß oder Schulpweiß wird , wann
es im Feuer praparirt ist » Massicot genennct :
Mail reibet solchen nach Möglichkeit ab , da man
Gummiwasser darunter menget.

Operment ist ein Gift , so aus den Bergwer¬ken
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chen gegraben wird , deren gelbe Färb sehr schön ,
aber auch sehr dichte ; Deßhalben muß man
ihn sehr wol abreiben , bis er hell scheinet , so er
nun gut aufgetragen , ist er ziemlich schön . Man
muß sich hüten , daß man mit dem Pensel nicht
jn den Mund fahre . Solcher wird mit Gum -
Niiwasser abgerieben .

Reagal ist ein anderer heftiger Gift der aus
der Erzgruben kommt . Man muß vielmehr
dessen Gebrauch verbieten , als recommandiren ,
eben als den Gebrauch des Qperments , weilen
man eines oder des andern entübrigt seyn kan .
Man reibt ihn ab mit Gummiwasser , indem
man das Gesicht mit einem Tuch bedecket , da¬
mit nicht einige Theiligen , so von den Marmor
hinauf steigen , in Zeit , da man ihn reibet , Scha¬
den thun .

8til cle6rzin ( l ? Mil äe 6rsin ) ist sehr grob ,
ob man ihn schon noch so wol abreibet , man kan
dazu Gummiwasser , aber dock sehr wenig , ge¬
brauchen . Man macht 8ril <le 6r3in mit ( Weiß )
Bleyweyß , so man wol abreibet , und mit der
ausgekochten Brühe von den so genannten Kör¬
nern von äviZnon , so man zuvor zerflösset , damit
die Farbe desto besser herausgezogen werde ;
Nachdem die Färb herausgezogen , macht man
klein Brod daraus - Andere nehmen , an statt des
tweissen ) Bleyweisses , Trojanisch Weiß , aber
es taugt nicht viel .

Berggelb ist eine Erde , so aus dem Berg¬
werk hervorgebracht wird , man muß es wol
abreiben , wann man sich dessen bedienen will ,da
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da es mit Gummiwasser angemachet wird .

Wann diese Erde aus starkem Feuer gebrannt

wird , kommt sie roth .

Der Safran ist eine Blume , so man mit

Gummiwasser abreibet . Die Färb siehet im

Anfang schon , aber sie verdirbt endlich , und

vergehet mit der Zeit fast ganz .

Oummi xutti ist ein Gummi , so mit dem Fin¬

ger in der Muschel oder Schiflein mit blossem

Wasser abgerieben wird , das ist unter allen

Farben die properste , schönste , und die am leich¬

testen anzubringen .

Die Körner von äviznon zeigen durch ihren

Nahmen sattsam was sie sind . Sie geben gar

eine schönegetbe Färb , wann mansie mit blossem

Wasser sieden läst . Einige meynen , es mäße

Weinessig seyn .

Englischblaue Asche ( bleues ) macht

ein schön Ansehen ; wann man sie dick auftragt ,

scheint die Arbeit sehr grob , weilfiesich nicht gar

wolmitdem Licht vereinigen läst .

Wann manZndig mit ( weiß ) Bleiweiß ver¬

menget , so entstehet daraus eine blaue Farbe , so

zum Tuschiren der Vestungen nicht nöthig schei¬

net . Ich halte mehr davon , selben allein und
sehr wasserigt zugebrauchen . Bey dem Tur -

nesol verfahrt man gleichermassen .

Ultramarin scheinet mir gar zu dickst m seyn ,

und ob man sich schon dessen selten bedimetsso Un¬

terlast man doch nicht solchen , in Tuschirung der

^vläze , bisweilen zu gebrauchen In den Land¬

schaften ist er nöthig , dieweilen mannn gewis¬

sen
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sen Orten eine vollkommene Vereinigung der
Farben nicht observiret .

Zinnober ist ein Minerale , man verkauft sol¬
ches schon praparirt , oder noch roh in Stücken .
Äus dem Mercurio und Schwefel wird der Zin¬
nober bereuet . Wann der Zinnober noch roh in
Stücken ist , präpariretman solchen durch Ab¬
reiben mit dem Urin eines kleinen Kindes . Man
waschet die Färb oft mit dem Urin drey bis vier -
malab : So solches .geschehen , so trocknetman
ihn , indem man den Urin aus dem Geschirr nach
und nach auögeseyhet . S o man sich dessen be¬
dienen will , muß man Gummiwasser darzu
thun , und miteinander wol abreiben .

Mennig oder Meng wird aus Blei gemacht ;
das ist eine schone bleiche rothe Färb , man be¬
sprengte mit Gummiwasser , indem manS ab¬
reibet , es ist gut solchen vor dem Abreiben durch
ein Sieb ' zu sieben , weilen zum öftern Unralh
sich darunter befindet .

Es gibt Orientalischen , Vcnedischen Lack ,und
Lack Columbia . Dieses sind sonderbare D >r -
den , deren Art zu machen , halten diejenigen , so
solche präpariremvoreinsonderlich GekeimnuS .
Unterdessen ist es bey uns eine bekannte C ache .
Um einen schönen Lack zu machen , nimmt man
Rebenholzatchenlaugen, klein gestoßen , Bra¬
silienbolz , Cochenille , Ici-. g si ' erjfz . calcinir -
ten Allaun , pulverisirt Fischbein , wie es die
Goldschmiede zum Formen brauchen . Man
läßt alles dieses «o lang , bis die Färb sehr stark
wird , sieden . Wirft hernach em wenig calci -

uinen



H ) Zv ( H

nirten Alaun hinein , filtriret diese Materie , damit

es trockne . Wann es dick genug ist , daß matt

kleine Kugeln daraus formiren kan , so macht

man solche so groß als man will . So man Lack

Columbia machen will , bedienet man sich an statt

der Nebeuholzaschenlaugen , des Weinessigs ,

die andern Species alle , ausgenommen Coche¬

nille , werden darzu gebraucht . Man muß das

Bresilienholz ein Monat lang in dem Essig bei -

tzen lassen : Die mit ein wenig Gummiwasser

abgeriebene Farben sollen überall , wo ihr sie

emplvyret , wohl vereiniget werden .

Der Carmin ist einer von den schönsten rothen

Farben zum Tuschen , so zu finden ist . Er wird

von Cohon oder Cauhankörnern ( wie sie die Fe -

derschmücker gebrauchen , ) von Nocort und Co¬

chenille gemacht . Alles dieses pulversirt in Brun¬

nenwasser sieden lassen , so lang , biß die Farbe

recht stark werde , darein thutman Bergallaun .

Seyhet diese rothe Farbe ab , und läßet es trock¬

nen , und wann es trocken , so reibet nun so viel

als ihr könnet , ab , nachmals hebet sie in den

Muscheln auf , wann man solche gebrauchen

will , füget man ein wenig Gummiwasser bey ,

so selbige besser auflöset . *

Blutstein ist eine Farbechte man aus der Er¬

de grübet . Sie ist sehr gut , ob sie schon bleich -

roth

* ( Zu demCarmkn soll man durchaus keinen Gummi

nehmen , dann er macht selben schwarz , aber an

dessen Stelle nehme man Zuckercandi , so wird ek
. gut - leiben . )
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rothist , und schlechtes Ansehen macht ; Man

reibt sie mir ein wenig Gummiwasser ab .

Dunkel - rothe Erde ist eine Farbe , so zu Land¬

schaften nöthig . Man läst sie brennen , um desto

weicher zu machen , und reibt sie nachmalen mit
Gummiwasser ab .

Bresilienholz im Wasser gesotten , ein wenig

Cochenille darein gethan , gibt eine sehr schone rv¬

the Farbe . Man erhält diese Farbe in einer

wohlverschlossenen Phiole .

Saft - grün wird auch sonstenBlasen - grün

genennet , ist nichts änderst , als der Saft von

der Frucht des weissen Stechdvrns ( Creutzbeer -

lcin genannt , ) worunter man ein wenig Alaun

mischet ; Solches wird in einer Blasen aufbe¬

halten , an einem Ort zum Trocknen aufgehän¬

gt . Wann sie nun trockcmso bedienet man sich

deren , so sie zuvor aufMarmor abgerieben , in

Cchiflein oderMuscheln gethan werden .

DestilirtGtün wird mitGrüspan , Weinessg

und Weinstein gar schön zubereitet .

Liliengrün wird aus den Blattern der

Schwertelb ' um oder blauen Lilien gemacht , man

erwählet die blaueften , so man in einem Mörs -

ner von Marmor , dann in dem messingen wird es

mck ) r gelblicht werden , zerstößet , oder auf einem

Marmor abreibet . Man presset den C aft her¬

aus , thut solchen in C chiflein mit ein wenig pul -

versirten Alaun . So man aus dieser grünen

eine blaue Farbe haben will , so muß zerpulvew er

Kalchstein darein gethan werden . Die Viol «
btumen thut eben diese Würkung .
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Grüne Erde kommt aus den Bergwerken ,

solche wird mit Gummiwasser abgerieben .
Wann man Grünspan mit Weinessig und Ä " / "

Weinstein abreibet , so wird eine sehr schöne grü - MN
neFarb , welche , je älter sie wird , je schöner sie wird . »M »

So man Umbra brennet , wird er desto feiner ,
man reibet solchen nur bloß mit Wasser ab . Mgtk

Gekochter Nuß ( öiltre ) wird von Ofenruß ge - ,zK >schi
macht , welchen man mit Gummiwasser reibet , hiul k
Andere wollens mit Weinessig haben . Äl 6

Viertes Capitel .

Wie man die tauglichsten Farben
zum Tuschen erkennen soll . - Ns>i!

<^ ie Rauchlampen oder Druckerschwärz
muß so dunkel , als mans haben kan , aus -

erlesen werden , der nichts rothes bey sich führet , ,
zugleich leicht und nicht sandig seye . ^ !W

Was die Sinesische Dinte oder schwarze
Tusch anlanget , ist diese zu erwählen , so am be - ^ Ett
sten fließet , und nicht ausgelöschet werden kann , Mtm
wann man sie aufgetragen ; die auch wol zusam -
men hänget , und wol vereiniget ist .

Was die gemeine Dinte detrift , ist diese die
beste , in welcher siä) nichts von Vitriol und Gall - ^ gkŝ

apfeln gesetzet hat , und die mit Wasser , und nicht >>! k»M
mit Wein angemachet ist . ^ « tcr

Das ( weiße ) Bleiweiß muß lind und sehr '
weiß seyn .

Den Jndig belangend , ist derjenige der beste ,
der sehr hoch an der Farbe , und der sehr fein ist . '

Tur-
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